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Im 1. Xurl  n.A.III 37
Ausgabe 67

Kronkurier

Mord und Märchengleiches auf Burg Flammbürgen!Mord und Märchengleiches auf Burg Flammbürgen!Mord und Märchengleiches auf Burg Flammbürgen!Mord und Märchengleiches auf Burg Flammbürgen!Mord und Märchengleiches auf Burg Flammbürgen!

Nunmehr vor über einem dreiviertel Jahr erregte ein Mord die friedlichen
Gemüter der Bürger von Tlamana. Vogt Arthur von Flammbürgen war durch
einen Dolchstich zu Tode gekommen, geführt von der Hand seines eigenen
Bruders, Bertrand von Flammbürgen. Die Ermittlungen verliefen zügig,
gestand der Übeltäter sein Tun doch schnell, nachdem die Schwester der beiden,
Clementia von Flammbürgen, durch schieren Zufall Zeugin der Tat geworden
war. Die Hinrichtung, denn nichts weniger gebührt einem Mörder, war für
den 1. Poena im letzten Jahr angesetzt. Obgleich die Schuld zweifelsohne als
nachgewiesen gelten muss, waren einige der Hintergründe doch im Dunkeln
geblieben. Die Schilderungen der Zeugen waren schlüssig, doch gaben sie nur
wenig Auskunft über die wahren Motive des Mörders. Von Neid auf den



2

Vogtesstand war die Rede gewesen, der jüngere Bruder Bertrand habe den
älteren Arthur beneidet und ihm vor aller Zeit nachfolgen wollen. Der
skrupellose Bertrand hielt sich aber in Schweigen, kein Wort ging ihm über
die Lippen.
An den Tagen der Hinrichtung konnte dann aber doch noch einiges aufgedeckt
werden, das die Öffentlichkeit neuerlich in Erstaunen versetzte. Denn, so
stellte sich heraus, war nicht die Gier auf den Posten des Vogtes der Antrieb,
sondern vielmehr eine Frau, dazu noch eine aus dem zwielichtigen Darian!
Dieses Weib, Madleyn mit Namen, war es wohl, die Bertrand schöne Augen
machte und ihm den Kopf verdrehte. Und all dies, um alte Spiegel aus
präheliotischer Zeit zu entwenden, für die sie sich eine stattliche Summe von
liederlichen Käufern ausgerechnet hatte. Mit ihrer darianischen Art hatte sie
dem jüngsten Bruder des Vogtgeschlechts die Sinne verwirrt und ihn gar in
ihre Pläne eingeweiht. Sie schmiedeten finstere Pläne, heuerten Gelichter und
Mordbuben an, um die schweren Stücke abzutransportieren und machten sich
schließlich ans Werk. In einer dunklen Nacht öffneten sie die Stube der
Spiegel mit einem nachgemachten Schlüssel, doch als sie eben den Raub
begehen wollten, wurden sie vom Vogt Arthur und seiner Schwester über-
rascht. Es ergab sich wohl ein Wortgefecht, das durch Bertrand blutig beendet
wurde. Die edle Clementia vermochte zu flüchten und Hilfe zu holen, so dass
der Mörder gleich festgesetzt werden konnte. In all dem Durcheinander und
mittels ihrer darianischen Talente war es der üblen Madleyn aber wohl
gelungen, sich zu verbergen und zu entwischen. Was dann folgte, scheint gar
aus einem alten Märchen zu stammen. Denn, sei es wegen des Werts der
Spiegel, sei es, weil sich die darianische Schlange ebenfalls von Bertand hat
den Kopf verdrehen lassen, rief Madleyn, was lange in den Spiegeln wohl
geschlafen hat: greuliche Gestalten, Djinnen, wie zu erfahren war, fielen über
Flammbürgen her und drohten sie dem Erdboden gleich zu machen, sollte
Bertrand nicht freigelassen werden. Was aber ein rechter Heligonier ist, dem
kann es bei solcher Drohung nicht Bange werden! Nein, er greift zu Schwert
und Schild und wehrt sich gegen jene Gefahr! So entbrannten einige Kämpfe,
beide Seiten hatten arge Niederlagen einzustecken, doch schließlich gewannen
die Frauen und Männer die Oberhand, die an sich nur der Hinrichtung eines
Mörders hatten beiwohnen wollen.
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Die Schuld des Bertrand ward durch die Ereignisse nun nicht getilgt, sondern
vielmehr gar bestätigt. Doch sah er dies nunmehr ein und trat, aufrecht und
voller Reue, seinem Scharfrichter entgegen, wie es sich eines Adligen gebührt.
Ihre Hochwohlgeboren, Baronin Leabell von Tlamana, hat im Folgenden
sodann im Namen seiner allerdurchlauchtigsten Majestät, dem König,
verfügt,  dass die Objekte der Begierde, die Spiegel alter Herkunft zunächst
auf Flammbürgen verweilen sollen. Dort sollen sie gesichert und studiert
werden, auf dass weitere Gefahr, die von ihnen ausgehen könnte, gebannt
werde.

Albgast Berahtraben, Schreiber zu Escandra
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Betiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         TribüneBetiser         Tribüne

Der HandelsprophetDer HandelsprophetDer HandelsprophetDer HandelsprophetDer Handelsprophet

TageskurseTageskurseTageskurseTageskurseTageskurse
Aurazith 1 heligonische Unze 1 Dukaten und 4 Groschen
Söldnerlohn 1 Tag 3 Groschen und 5 Kreuzer
Langschwert 20 Dukaten
Salz 1 kg 9 Groschen und 7 Kreuzer

Der Aurazithpreis bleibt stabil. Der Söldnerlohn und die Waffenpreise steigen an
(stellvertretend am Preis von Langschwertern aufgeführt), was auf vermehrte
Nachfrage zurück schließen lässt. Woher die Nachfrage kommt ist bislang
nicht geklärt. Der Salzpreis fällt dagegen leicht.

Die unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten GeschmacksDie unverzichtbare Liste des guten Geschmacks

Was sich schickt:Was sich schickt:Was sich schickt:Was sich schickt:Was sich schickt:
- niedliche Tiere
- regendichte Zelte
- Kutschenfahrten
- Nachwuchs

Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:Was sich nicht schickt:
- Mückenstiche
- zu große Stiefel
- Mord
- Wartezeiten
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Bürger des MonatsBürger des MonatsBürger des MonatsBürger des MonatsBürger des Monats

Zum Bürger des Monats wurde der Betiser Naturfoscher Carlo Nencini
ernannt. Seit einigen Monaten engagiert er sich in der Sammlung ganz
besonders ansehnlicher und niedlicher Tiere, um nach eigener Aussage "den
Betisern die ganze göttergegebene Schönheit der Natur vor Augen zu führen".
Dieser Enthusiasmus und die damit verbundene Mühe, so die Jury in ihrer
Begründung, mache Nencini zu einem ausgezeichneten Preisträger.

Gunst und KunstGunst und KunstGunst und KunstGunst und KunstGunst und Kunst

Was die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hörenWas die Heligonier am liebsten hören
1 (2) W.A. Mordshart - "Wein' nicht um mich Emarania!"
2 (1) Raimondo Altongo - "Oh la la, Bella!"
3 (3) Wunderkind Bonifazio - "Oh fröhlicher Tag!"
4 (7) Harald Schönefonte - "Johann Kanaka"
5 (-)Raimondo Altongo - "Bella, Belle l'a"
6 (4) Giuseppe Ridotto - "In der Taverne"
7 (5) Giuseppe Ridotto - "Vor der Taverne"
8 (8) Graue Bardin - "Kartenspiel"
9 (6) Unbekannt - "In der Taverne"
10 (10) Die außerordentliche Annabell - "Tlamana, je t'embrasse!"

StadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehenStadtgeschehen

Die Verhandlungen, Wolfgrimm Aramantus Mordsharts Oper "Angharad"
nach Betis zu bringen schreiten voran. In informierten Kreisen heißt es, die
endgültige Verpflichtung Mordsharts als leitender Komponisten der Betiser
Oper sei nur noch eine Formalie.
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Drachenhainer

Herold

Höret, höret!Höret, höret!Höret, höret!Höret, höret!Höret, höret!

Die Drachenhainer Hofkanzlei gibt im Namen seiner Durchlaucht, Fürst
Leomar von Drachenhain, nach Audienz bei seiner aller-
durchlauchtigsten Majestät, König Helos Aximistilius III., kund und zu
wissen:

Primo:
Das Herzogtum Stueren, im ehemaligen Königreich Dracconia gelegen,
sei hiermit zum letzten aufgefordert, all seine feindlichen Handlungen
sofort einzustellen, einen ermächtigten Gesandten zur Drachentrutz
zu entsenden sowie Drachenhainer Unterhändler in Frieden zu empfangen.
Sollte all dies bis zum 1. Tag des 1. Xurl (Reifemond) im Jahre 37 nach
Helos Aximistilius III. nicht eingetreten oder neuerliche Einmischungen
zu bemerken sein, soll Krieg die Folge sein!

Secundo:
Das Fürstentum Drachenhain erklärt hiermit seinen heliosverbrieften
Anspruch auf Burg Hadriansblick samt des nächsten Umlands, bis hin
zur borharcôner Landesgrenze. Drachenhain beansprucht außerdem
alle Schürf- und Abbaurechte von Erzen und jeglichen anderen Gütern
darin.
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Tertio:
Gen Kratorpolis und Leomark werden, neben den bereits eingeschifften
Drachenhainer Truppen, noch weiteres Heervolk - bestehend aus
Drachentrutzer Soldaten und angeworbene Söldner - zur Verstärkung
entsendet. Auf diesem Wege erhalten Kratorpolis und Leomark außerdem
Materialien zum Ausbau der Verteidigungsanlagen, sowie Proviant.

Quarto:
Roland Roythenbaum, Vasall des Drachenhainer Botschafters, Koldewaiht
von Hautzensteyn, wird als ermächtigter Unterhändler in das Herzogtum
Stueren gesandt. Roythenbaum spricht und handelt im Namen seiner
Durchlaucht, das Gastrecht darf ihm nicht verwehrt werden.

Quinto:
Das Borharcôner Kind Meorte wird, nebst zugehörigem Gefolge, Schutz
und Gastrecht im Fürstentum Drachenhain gewährt. Wer ihm oder den
Seinen Leid oder Schaden zu fügt, wird sich vor dem Fürsten selbst
verantworten müssen.

Gezeichnet und besiegelt,
Kanzler Giselher von Mühlenheim

Erneut vergiftete Bäche im HochlandErneut vergiftete Bäche im HochlandErneut vergiftete Bäche im HochlandErneut vergiftete Bäche im HochlandErneut vergiftete Bäche im Hochland

Bereits vor fast zwei Jahren war in mehreren Bächer im Hochland eine
rätselhafte Verunreinigung aufgetreten, die keinem Menschen, wohl
aber mehreren Schafen, einer Kuh und allerlei Wildgetier das Leben
kostete. Ähnliches ist jetzt wieder in mehreren Nebenflüssen der
luchnischen Zwiewasser aufgetreten. Obwohl die damals gefunden
Abwehrmassnahmen von Druidh und Xurlgeweihten wiederum wirksam
sind, stellt sich nach wie vor die Frage nach der Ursache. Die Theorie,
es handele sich um einen Racheakt von Eylhardt von Esclarmond wurde
bereits offiziell verworfen.
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Die Tatzelfelser Belagerung der Feste DrachentrutzDie Tatzelfelser Belagerung der Feste DrachentrutzDie Tatzelfelser Belagerung der Feste DrachentrutzDie Tatzelfelser Belagerung der Feste DrachentrutzDie Tatzelfelser Belagerung der Feste Drachentrutz

Es trug sich am 28. Tag des I. Saarka diesen Jahres zu, dass sich eine
hochnoble Delegation Tatzelfelser eilends auf die Drachentrutz begab,
um dort mit dem Fürsten eminent wichtige Angelegenheiten zu erörtern.
Namentlich waren dies die Vogte von Distelwiel, Schattenau und Haydeck
- also Ritter Leonidas von Rabenweil, Ritter Helior von Luzenstein, Ritter
Rinus von Lukken - sowie der Schultheiß von Beridheim, Regisbart
Brasstorin. Vier Tatzelfelser Ritter gehörten ebenfalls der Gesellschaft
an, Ritter Hoydas vom Weidenstein, Ritterin Roswyntha von Peigg, Ritter
Justaphinus von Saalfurt und Ritter Diormit Boddum MadGlas, ihre Namen.

"Im Namen des Fürsten. Was verlangt ihr?" misstrauisch beäugte Burgvogt
Gerdling von Waiberbrunn vom Fenster des Wehrerkers aus die gut
gerüstete Schar, die da bei Nacht und Nebel vor das Drachenfangtor
geritten kam. "Einlass und Gehör beim Fürsten!" kams prompt von unten,
worauf der Burgvogt sogleich passende Antwort gab: "Seine Durchlaucht
sind mit Kanzler gen Escandra zum König geritten. Kommt nächste Woche
wieder, oder in einem Mond." Doch der Sprecher der Schar, ein bärtiger
Herr in guter Rüstung, zeigte sich damit nicht zufrieden: "Heda, alter
Gerdling! Hier stehen und sprechen die Vogte von Haydeck, Distelwiel
und Schattenau. Sowie die Obersten der Tatzelfelser Städte Beridheim
und Willfurt, keine trunkenen Kutschknechte, die die Zeit vergessen
haben. Die Sache eilt, wir wollen eingelassen werden und warten bis
seine Durchlaucht zurückgekehrt ist. Tatzelfels verlangt nach Führung
und wir wollen dafür Sorge tragen!" Da schwoll dem Burgvogt, der
ohnehin gerade schwer an der alleinigen Verantwortung der Feste
trug, vollends der Kamm. Lauthals und puterrot rief er nach unten:
"Macht Euch fort, Tatzelfelser Lumpenvogte in Bärenhaut. Was wollt
Ihr für freche Gäste sein, die sich noch vor dem Gastgeber auf dessen
weiche Kissen setzen?". Doch auch ob dieser deutlicheren Worte, gaben die
Ankömmlinge noch immer nicht klein bei, mussten sich aber beratschlagen.
Worauf ihr Sprecher - der Burgvogt erkannte ihn jetzt als Ritter
Leonidas von Rabenweil - nun mit deutlich mehr Stahl in der Stimme,
dem Fenster des Drachentrutzer Wehrturms entgegen rief: "So dies
Dein letztes Wort ist, gestrenger Gerdling von Waiberbrunn, wollen
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wir eben hier vor den Toren der Feste warten, bis uns Einlass und
Respekt gewährt wird. Welch trauriger Tag für Drachenhain, da lang
gediente Recken keinen Platz am Herd ihres Herrn gewährt bekommen.
Und Dir, eitlem Gerdling, sage ich Schimpf und Schande! Genugtuung
will ich für den Lumpenvogt und die Bärenhaut. Deine Worte werde
ich Dir bei Zeiten ins Maul zurückstopfen. Der heutige Tag soll nicht
vergessen sein!"

Einige Tage später saßen die Tatzelfelser Noblen nah am prasselnden
Feuer des großen, offenen Kamins des Wappensaals und lauschten den
Worten ihres Bundesbruders, Ritter Leonidas von Rabenweil. Fürst
Leomar, eben eine Stunde von seiner Audienzreise zurückgekehrt, saß
am Kopfe dieser Tafel und schwieg. Scheinbar gedankenverloren fuhren
die Finger seiner rechten Hand über die tiefen, halbmondförmigen
Kerben im Holztisch, geschlagen in früheren Zeiten vom Becher seines
wutschnaubenden Vaters. "Hört uns an, Fürst Leomar." Der Distelwieler
Vogt erhob sich zum Sprechen. "Zehn Tage ist es nun her, da verstarb
der alte Jacques de Sedomee friedlich in hohem Alter und im Kreise
seiner Lieben. Da der alte Major Domus von Ihrer Hochgeboren, Prinzessin
Syria Jaldis, bis zu deren Rückkehr als Stellvertreter in Regierungs-
angelegenheiten  eingesetzt worden war, ist die Baronie Tatzelfels
nunmehr führungslos. Die Prinzessin ist - und das wisst Ihr Durchlaucht
als deren Bruder besser als wir - seit Jahren fern der Heimat und hat
seit vier Götterläufen auch keine Nachricht mehr gesandt. Keiner weiß,
wo sie sich aufhält und so kann auch keine Nachricht übersandt werden,
um die Prinzessin zum Abbruch ihrer Forschungsreise zu bewegen.
Ich sage nun offen, was viele denken: Es muss ein neuer Baron bestellt
werden!" Der Ritter beschrieb mit einer Geste einen Halbkreis um sich
und die anderen Vogte: "Wir, die Tatzelfelser Provinzherren - allesamt
noch von Euch, Fürst Leomar, in Amt und Würden gesetzt - wollen fortan
im Wechsel herrschen, erst Distelwiel, dann Schattenau, danach Haydeck
und hernach wieder von vorn. Auch die neue Herrin von Erkenay und
der junge Vogt von Klagenfeld stimmen dem Vorhaben samt und sonders
zu. Auch die Hohen der Städte, vertreten durch Schultheiß Brasstorin,
sehen dies so," er deutete auf den Beridheimer, "ich frage Euch des halb,
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wie lautet Eure Entscheidung in dieser Sache, mein Lehnsherr?" Fürst
Leomar hatte die Rede des treuen Ritters aufmerksam verfolgt, kein
Wort war seiner Durchlaucht entgangen. Und so nickte der Herr von
Drachenhain zwar bedächtig mit dem Kopfe, doch lag keinerlei Zustimmung  in
seiner ruhigen Stimme: "Ich sehe und höre, Tatzelfels ist sich einig wie
nie. Das erfreut mein Herz, denn daran liegt mir viel. Doch vernehmt
nun meinen Entschluss: Solch einen Kuhhandel wird es nicht geben.
Ihr beklagt Führungslosigkeit und Wirrungen im Land, mit dieser Kur
findet dies keine Linderung. In der Tat muss und soll Tatzelfels stark
sein. Denn Drachenhain insgesamt, ist immer nur so wehrhaft, wie seine
schwächsten Glieder. Groß werden die Gefahren und machtvoll die
Gegner sein, vor denen das Fürstentum und somit Tatzelfels und alle
anderen Baronien bestehen müssen!" Der Fürst wandte sich nun direkt
an die verdrießlich drein blickenden Vogte: "Wohl achte ich aber Eure
Bereitschaft, für Tatzelfels zu streiten und Euch nicht so einfach abspeisen
zu lassen. Deshalb hört gut zu und entscheidet dann aus zwei Möglichkeiten,
die ich Euch nun zur Wahl stelle: Entweder es beugt Ritter Leonidas
von Rabenweil vor mir als alleiniger Baron Knie und Haupt, oder es
wird Burgvogt Gerdling von Waiberbrunn sein, der lange schon einer
Berufung zum Barone harrt und dies auch verdient hätte. Entscheidet
jetzt und die Sache wird vor Helios' Licht gültig und letztendlich sein."

Drachenhainer Hofberichterstatter, Minhard Balamus

Ritter Leonidas von Rabenweil der neue Baron vonRitter Leonidas von Rabenweil der neue Baron vonRitter Leonidas von Rabenweil der neue Baron vonRitter Leonidas von Rabenweil der neue Baron vonRitter Leonidas von Rabenweil der neue Baron von
TatzelfelsTatzelfelsTatzelfelsTatzelfelsTatzelfels

Am 11. Tag des 2. Saarka im Jahre 36 nach Helos Aximistilius III. ernannte
Fürst Leomar von Drachenhain Ritter Leonidas von Rabenweil auf Burg
Aarhorst zu Tatzelfels, zum neuen Baron des Landes.
Dem Festakt ging die feierliche Beisetzung des altgedienten Major
Domus der Burg Tatzelfels, Jacques de Sedomee, voraus - einem der
frühesten Lehrer und Weggefährten seiner Durchlaucht.
Vorgängerin als Landesoberhaupt ist die Drachenhainer Prinzessin,
Syria Jaldis gewesen, die vor Jahren zwecks Forschungsreisen das Land
verlassen und ab sofort als verschollen gilt.
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Groß war dennoch die Freude und Entlastung unter den Tatzelfelsern
Menschen, ist nun doch die lange Zeit unklare politische Lage endlich
geklärt und in der Hand eines landauf, landab hochgeschätzten Manns.

Geteilt reagiert die Drachenhainer Öffentlichkeit bislang auf die Ent-
scheidung seiner Durchlaucht. Denn obschon Baron Leonidas selbst
bekanntlich einen tadellosen Leumund besitzt und alle Fähigkeiten eines
guten Landesherrn in sich vereint, bereitet die wechselhafte Geschichte
seiner Familie manchem Mahner steile Sorgenfalten: Zum einen ist seines
Hochwohlgeboren Schwester, Ritterin Jovana von Rabenweil, vor nur
wenigen Monden aufgrund ihrer verräterischen Umtriebe gerichtet
und vom Leben in die Tod befördert worden. Zum anderen weist die
Sippe derer von Rabenweil nachweislich altes beridhander Blut auf,
weshalb gerade eine Belehnung mit dem Stammland des gefallenen
Herzogtumes als sehr mutig bewertet wird.

Es geben die Vier Götter, dass sich seine Hochwohlgeboren, Baron
Leonidas von Rabenweil, seiner Verantwortung bewusst und des Vertrauens
des Fürsten würdig erweist!

Dem Leser ergebener Diener,
Meister Schillwunk - die Feder - Radeweyd,

Drachenhainer Hofchronist

Neuer Tatzelfelser Baron - was die Nachbarn sagenNeuer Tatzelfelser Baron - was die Nachbarn sagenNeuer Tatzelfelser Baron - was die Nachbarn sagenNeuer Tatzelfelser Baron - was die Nachbarn sagenNeuer Tatzelfelser Baron - was die Nachbarn sagen

Ritter Samuel von Turlach, Schwertführer Drachenhains:
"Baron Leonidas von Rabenweil ist und war immer ein treuer Diener
Drachenhains und ein Ritter ohne Tadel. Seine Benennung zum Baron
von Tatzelfels ist ein Glück für Baronie und Fürstentum. Ich wünsche
ihm den Segen der Viere für seine neue Aufgabe."
Erwählte des Xurl, Josephina von Drachenhain, Baronin von Wolfenfeld,
Marschallin und Seeheerin Drachenhains, Sprecherin des
Ogedenbundes:
"Ich habe Leonidas von Rabenweil als kluges und umsichtiges Mitglied
des Ogedenbundes kennengelernt und freue mich, ihn als Baron und
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Nachbarn begrüßen zu dürfen. Ich hoffe, dass sich die Dinge im
Beridhaner Stammland, die in den letzten Jahrzehnten mit so vielen
Fehlentscheidungen nur noch schlimmer gemacht wurden, nun endlich
zum Besseren entwickeln. Ich betrauere den Tod Jacques de Sedomees,
dessen Güte und Humor ich in meiner Kindheit oft genießen durfte,
und mit meinem Herzen und meinen Gedanken bin ich bei Syria Jaldis,
die so fern von der Heimat weilt. Wo immer sie auch sein mag, ich
wünsche ihr den Segen und Schutz der Götter!"

Koldewaiht von Hautzensteyn, Baron von Luchnar, Botschafter Drachenhains
"Es ist nun fast ein halbes Jahrzehnt her, dass Syria Jaldis verschwand.
Angesichts ihrer Betätigungsfelder halte ich es nach wie vor für
wahrscheinlich, dass sie eines Tages wieder auftaucht, aber für un-
wahrscheinlich, dass dann die Drachenhainer Politik im Mittelpunkt
ihrer Interessen steht. Es ist deshalb ein guter Zeitpunkt jemanden in
Tatzelfels einzusetzen, der mehr ist als ein bloßer Verwalter, sondern
die Baronie wirklich führt.
Leonidas ist sicher die richtige Wahl. Er ist aus altem Tatzelfelser Blut
und langjähriger Tatzelfelser Lehensnehmer, somit im Land verwurzelt
und anerkannt und er war bereits in der Vergangenheit über die Baronie
hinaus in Drachenhain aktiv. Hat er nicht schon vor vielen Jahren
Hilfsmissionen im Rahmen der damaligen Krise geleitet? Wie die Zeit
vergeht… Jedenfalls kennen ihn die anderen Barone Drachenhains und
auch der angrenzenden Länder und man kann auf ihn vertrauen und
bauen.
Ich wünsche Leonidas von Rabenweil einen guten Beginn und werde
ihn gerne in den nächsten Monden einmal auf der Feste Hautzensteyn
empfangen."

Und wieder einmal....Und wieder einmal....Und wieder einmal....Und wieder einmal....Und wieder einmal....

"Und wieder einmal ein neuer Herr, eine neue Regierung, neue Vorschriften .
Doch halt - was Neues: Jetzt versucht man's tatsächlich mal mit einem
Einheimischen! Kaum zu glauben, aber der neue Baron ist doch tatsächlich ein
Beridhaner: Leonidas von Rabenweil, Bruder der kürzlich wegen Mor des
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und Hochverrats hingerichteten Jovana. Ein wenig an die Öffentlichkeit
ist er ja schon getreten, Methfest in Rabenhag (Anschlag auf Syria Jaldis),
Ödlandfeldzug, Flusspiratenüberfall...da ist noch Raum für mehr. Wir
sind gespannt, besonders auf seinen Freundeskreis. War der beridhaner
Adel bis vor wenigen Jahren noch offiziell ‚ausgestorben', durfte er
unter Baron Leomar wenigstens wieder Vogt sein. Nun, da Leomar Fürst
ist, reichts endlich auch zum Baron. Ein Anfang in die richtige Richtung,
immerhin. Die beridhaner Bevölkerung freuts. Noch mehr freuen würde
es sie allerdings, wenn man der Baronie nun auch ihren alten Namen
wieder zurückgeben würde, vergessen war er ohnehin nie. Der Name
"Tatzelfels" war nur ein neues Etikett auf einem alten Problem, das
nun endlich gelöst werden könnte. Alles Gute, Herr Leonidas!"

Eure Beridhaner

Ein ruhiger SommerEin ruhiger SommerEin ruhiger SommerEin ruhiger SommerEin ruhiger Sommer

Nach den wildbewegten letzten Jahren scheint in Luchnar die Situation
entspannt. Weder die Clans untereinander beharken sich noch gibt es
Streit um den Aufbau des neuen Tiefländer-Lehens. In der Tat ist es so
ruhig, dass diese kurzen Zeilen im Heliosboten nur dadurch gerechtfertigt
werden, dass diese Ruhe einen deutlichen Unterschied zu vergangenen
Zeiten bedeutet. Schwarzseher könnten allerdings fragen: Ist dies die
Ruhe vor einem wie auch immer gearteten Sturm?

Stueren heißt der Feind!Stueren heißt der Feind!Stueren heißt der Feind!Stueren heißt der Feind!Stueren heißt der Feind!

Wie ein zuckender Dolch aus der Dunkelheit, ohne Möglichkeit zur Gegen-
wehr, so schlug dem Fürstentum Drachenhain in jüngster Vergangenheit
mehr als einmal ein unsichtbarer Feind manch unerfreuliche Wunde.
Was des Gegners Begehr, Antrieb  und Absicht gewesen ist? Man weiß
es noch immer nicht genau. Jedes Mal ist er den Überraschten einen
bis zwei Schritte voraus gewesen, hatte seine Späher und Meuchler
bereits wie Falschgeld unter die Verbündete gemischt. Misstrauen hieß
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das Gift, das sich beißend durch die drachenhainer Lebensadern bahnschlug.
Gegenwehr wurde, kaum aufgeboten sogleich sabotiert, um allen Mut
zu ersticken.
Wie denn pariert man unsichtbare Schwerthiebe, wie fängt man Nebel-
schwaden und wie gibt man Schemen einen Namen?
Allmählich gelangt nun endlich Licht ins Dunkel. Gleichwohl, ob dies
nun allein dem Mute und dem Glück der Unverzagten, oder doch dem
Willen und der Güte der guten Götter, zu verdanken ist. Nach Lindenrast
und vor allem nach der Expedition ins Bilchland, erhält der Feind
letztlich nicht nur ein vages Gesicht, einen ungefähren Namen und
einen Flecken auf der Landkarte, sondern man ist derzeit sogar gut
Freund mit seinen Feinden und treibt planvoll so manchen Stachel in
sein Fleisch.
Ob dies ein gefährliches und nicht absehbares Spiel mit dem Feuer ist?
Unbedingt! Doch was bleibt Drachenhain anderes übrig?
Lang und schrecklich liest sich die Liste der Stuerener Untaten an den
Menschen - nicht nur an denen aus Drachenhain. Sei es die jahrzehntelange
Gefangennahme, Erpressung und Nötigung Jovana von Rabenweils, oder
sei es der Mord vor aller Augen an Pater Pankraz auf dem Landgut
Lindenrast und der nachfolgende Versuch des Diebstahls der heiliger
Statuen - Stueren heißt der Verursacher!
Ob Spionage, Hochstapelei, Giftanschläge und Morde innerhalb des
gesamten Reiches, oder Angriffe auf Heligonier in den Grenzlanden,
auf Hadriansblick und die Leomark, ohne ein einziges Wort der Erklärung
-  Stueren trägt die Handschrift!
Welch bislang vertuschtes Ungemach noch in den folgenden Jahren
an das Licht Helios' tritt, weiß man heut noch nicht - doch seid gewiss,
Unkraut wurzelt tief!
Mancher wird sich laut oder leise fragen, was Drachenhain und seine
Verbündeten nach der Rückkehr des Schwertführers und nach erfolg-
reic her Audienz beim König daran hinderte , hernach sogleich loszuschlagen
und den faulen Strunk mit Stumpf und Stiele auszureißen? Wozu bei
dieser Art von Feind erst die Entsendung eines Unterhändlers?  Weshalb
die so vorsichtig durchgeführte Stationierung weiterer Truppen in
die Leomark und nach Kratorpolis? Und warum erst jetzt - nach mondelangem
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Ausbleiben des Unterhändlers - der Heerbann?
Zwei Worte seien jenen zur Begründung gesagt: Hoffnung und
Rechtschaffenheit!
Hoffnung, bei dem nun demaskierten Feind, Einsicht auf die Erfolglosigkeit
seines Unterfangens zu bewirken. Um einer Unzahl von Menschen die
Schrecknisse eines Krieges zu ersparen.
Und Rechtschaffenheit, so heißt die göttergefällige Rüstung, an der
jede böse geführte Waffe abprallen und in der unredlich geführten
Hand des Feindes, zerbersten wird.
 Spötter mögen lachen, selbsternannte Kenner den Kopf schütteln. Doch
Rechtschaffenheit ist, wie die Ehre, selbstauferlegt und unterscheidet
uns von allen niederen Wesenheiten.
Das Herzogtum Stueren ist auf Geheiß des Fürsten Leomar über den
drachenhainer Gesandten Roland Roythenbaum, ein Ultimatum übermittelt
worden, auf dass ein Krieg vermieden sei. Der Feind wird aufgefordert,
sich bis zum 1. Tag des 1. Xurl 37 n.A.III. zu erkennen zu geben und endlich
frank und frei auszusprechen, was sein Begehr und Wille ist.
Bald schon endet diese Frist und absolute Stille ist bislang die einzig
vernehmbare Antwort gewesen, die deshalb aber umso deutlicher
ausfiel. Seit dem erfolglosen Angriff der "blauen Stuerener" auf die
Baronie Leomark, hat es keinerlei Übergriffe mehr gegeben. Späher
berichten zwar, dass die gefallene Burg Hadrianblick großräumig umschanzt
und von unzähligen der Blauen gehalten wird, doch ist es ansonsten
zu keinen Begegnungen oder sonstiger Beanstandung mehr gekommen. Selbst
innerhalb des Reiches sind keine neuerlichen Stuerener Intrigen aufgedeckt
worden - ist dies Friede oder lediglich die Ruhe vor dem Sturm?
Besorgniserregend ist indessen aber das lange Ausbleiben des Gesandten
Roland, einem engen Vertrauten des Drachenhainer Botschafters. Der
letzte Briefwechsel sei schon Monde her.
Dies und das stete Näherrücken der ausgesprochenen Frist bewirkt,
dass in ganz Drachenhain allmählich doch das Scharren eisenbewehrter
Stiefel zu vernehmen ist …

Dem Leser ergebener Diener,
Meister Schillwunk - die Feder - Radeweyd,

Drachenhainer Hofchronist
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Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!Wichtig! Redaktionsschluss für den nächsten Boten!

Der nächste Helios-Bote erscheint voraussichtlich bereits am 8. November
2009. Der Redaktionsschluss für Ausgabe 68 ist der 29. Oktober 2009, da-
mit wir die Boten ohne Hast fertig bekommen.

TermineTermineTermineTermineTermine

06.11. - 08.11.2009 Helicon 41 in Bad Urach
19.03. - 21.03.2010 Helicon 42 auf Burg Wildenstein


